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Telegramme

pro« St. Petersburz 18. Juni. Die Nummer 135

der ~R us s k osj e Sn a m 1a« ist (wie bereits gestern ge-

meldet auch in Riga) konfisziert Der Redakteur und

Herausgeber Dubrowin wird auf Grund des Art. 1040 zur

Verantwortung gezogen. » »
Warfchary 16. Juni. Ein deutscher Offizter

und 2 Zivilistem die Sonnabend Nacht bei Petrikau mit

ihrem Ballon landeten, find gestern unter st ark e r Be -

w a ch u n g nach Warschau gebracht worden.

pro» Ufer, 18. Juni. Um 3 Uhr nachts wurde auf
der 613. Werst der Sfamara-Slatouster Bahn ein Pe r -

sonenzug von Bewaffneten angehalten, die dem

im Zuge befindlichen Kasfenboten der Ssimsker Werke

Z6,000 R b l. r a ub t e n und flüchtetem «

pro» Rom, I. Juli (18. Juni) Die Kam m e r

hat in geheimer Abstimmung die Vorlage iiber das Re-

krutenkontingent mit 265 gegen4l Stimmen

angenommen. Darauf wurde die Session für geschlossen

erklcErt. Die Sitzungen find auf unbestimmte Zeit vertagt
wor en. «

pro« London, 1. Juli (18. Juni) Den Nachrichten
der Agentur ~Reuter« zufolge ist in London-ein Privat-

telegramm aus Täbri s eingetroffen, aus dem ersichtlich

ist, daß Töbris, nachdem ein Stadtteil ich bereits dem

Schah ergeben« hatte, von der Reiterei Ra im Chansx ein-

geschlossen ist. Die Bevölkerung errichtet auf den Straßen
Barrikadem Die Schießerei dauert Tag und Nacht.

Neue Berleumidungen der „Nowoje
Wremja"

« Die ~Now. Wr.« macht ihre Leser auf eine soeben er-

fchienene Broschüre von S. Gorski aufmerksam, die den Titel

führt: ~Die Vorposten der Deutschen im Königreich· Polen«
Jn dieser Broschüre sei ausführlich von dem allmählixlzen
Gindringen id eu tscherKo l o n i st e in verschieden;
Teile des Königreichs Polen» die Rede; sGegeiiwärtixzszstsolleft
inPoleniiiehr als 400,000 Deutsche leben. Am geschlossensten
seien die Anfiedlungen der Deutschen an den strategischen Wegen
(Eisenbahneu"und Chausseen) und im Umkreis der Festungen
Um Dubna,. das eine— Garnison von Mann zählt, seien,
beispielsweise 37,000 Deutscheaiigesiedelt Jn der Umgebung«
der Kownoschen Forts lebten 15,00,0 Deutsche« »Man

denkt unwillkürlich an jene Mühle, die bei Nowo-Georgi»ewsk
erbaut worden war und in der General Kaulbars bei dem

deutschen Besitzer das vollstsindig fertige Material zu einer

für militärische Zwecke tauglichen Brucke fand. Lodz

existiert ganz offen » eine sogenannte d e u»t s ch e S ch u tz e n-

gesells ch a f t, die sich nicht» wie das Statut vor-

schreibt, mit regelrechter Jagd beschaftigt,»sondern mit Marsch-

übungen, Frontübungen und Gewehrgriffübungem nach dem

Muster der unzweifelhaft militcirischen deutschen »Krieger-
vereine«.

Gegenwärtig würden in den 6 Westgouvernements mehr
als 1,300,000 Dess. Land von Deutschen eingenommen.

Die neue Jnvasion vollziehe lns) einem vorbedachten
Plan und sehr konsequent. Die preußischen Bmxken gab»

zwe i p ro z ent I g e Darlehett speziell für Landankäuse
im Königreich Polen (!) her. Der auf polnische Erde ange-

siedelte Deutsche erhalte eifrig denspsäsayzmeuhaug mit d»

Heimat aufrecht. Dazu bildeten d Deutschen besondere

Gesellschaften (z. B. den ~Vere·in zur Förderung des

Deutschtnms in Polen) und traten m Verbindung mit den

entsprechenden Berliner Organisationen, die ihre Hauptaufgabe

nicht verbergen: die Unterstutzung der Deutschen, die im

Auslande leben. »Wenn man dem noch hinznfügh daß die

Deutschen, selbst die, welche die !russi s ch e

Untertan e n s ch a f t angenommen . haben, nicht T
von dem Eid D euts land gegenüber entbunden

werden und folglich auch nrcht von der Erfüllung

de r Wehr p f licht zum Schutze ihrer Heimat

(angesichts des bei Nichtbeachtung verschiedener For-

malitäten leicht eintretenden Verlustes der deutschen« Reichs-

angehöriglesit ein bliihender Unsinn! Reiz. d. ~B alt.

P o st«), so wird es vollkommen klar, welch’ gefährliches

Element in Polen von den kurzsichtiger: Administratoren kul-

tiviert wird, die nicht nur die Deutschen protegierem sondern

sich sogar erlauben mit offiziellen Reden in deutscher Sprache

hervorzutreten.«

Die »New. Wr.« besitzt, wie die ~Düna-Ztg« tresfend

hervorhebt, ja bekanntlich eine taschenspielerisclze Ausst- Be-

griffe absichtlich zu verwechseln und Unterschie e verschwinden

zu machen. Unter »Nemzy« begreift sie, sobald es ihr paßt,

sowohl Reichsdeutsche, als russische -«Untj"ertanen" deutscher

Nationalität, während sie, wo es «hr nicht paßt, von ~Germ-

anzv«- zu reden weiß. So wirft ssieauch hier alle Deut-

schen in einen Topf, um sie gemeinsam einstampfen zu können.

Obgleich sie sehr wohl weiß, daß Auslä n d e r n der

Landankauf in Polen und den Westgouvernements verboten

ist, spricht sie dennoch von deutschen Landerwerbungen Ob-

gleich sie wissen müßte, daß zu den Kriegervereinen nur

Reicäsdeutsche gehören, stellt sie sie in eine Linie mit der

Seh— åenäesellschafh
die in Lodz nur dasselbe ist, wie in Riga

der « eh tzenverein di» i. ein von der russischen Regierung be-

stiitigtey vollkommerrbffentlicher Sportverein « - z ·
Jn schreiendem Gegensatz zu der obigen Warum; vor

der ~deutschen Gefahr» steht"ein«-Artikel in der vorhergehenden
Nummer derselben i,,Now. WrJZ in dem - man hbre und

staune - derselbe Menschi ko w ,
der bisher in so

ausgesprochen deutschfeindlicher »Richtu»ng ~g»ew«irkt«« hat,

plötzlich dafür eintritt m i ti D e u·"tss eh la n d «,,STch u l»t e r

a n Sch u lte r« zugehen, und dem französisihen Bundes-

genossen eine ganz unverhohlene A b sa g e zuteil werden

läßt. Ja noch mehr, in einer allerdings etwas zweideutigen

Phrase empfindet Menschikow so« etwas wie Bedauern über

das, was die Deutschen in den Ostseeprovinzen durch die

Revolution erlitten haben. Zweideutig und ver-

d ä ch t i g ist diese Phrasedurch den Zusammenhang, in den

sie mit den freundnachbarlichen Jnteressen Deutschlands

gebracht ist. »

Neichsrat

(Drahtbericht.) .

St. Petersburg, 18. Juni.

Die Sitzung wird um 1 Uhr 45 Min unter dem Vor-

sitzAkimows eröffnet. "
Jn der Ministerloge find der Finanzz der Kriegs- und

der Unterrichtsminister anwesend.

Auf der Tagesordnung steht die von der Reichsduma ge-
billigte Vorlage des Finanzministers, betreffend die ’ ,

zur Deckung des zu erwartend-n Defizit«

erforderliche Anle i h e. Der Vorsitz e n d e erklärt

diese dringliche Vorlage, die nicht auf der Tagesordnung er-

wähnt sei, komme auf Grund des Art. 88 des Reglements

zur Verhandlung. Die Finanzkommisfion habe die Vorlage
heute morgen geprüft und werde die Resultate ihrer Prit-

fung von ihrem Referenten vortragen lassen. Der Referent

S ch w a n e b a ch weist auf die große Dringlichkeit der vom

Minister vorgeschlagenen Kreditoperation hin. Es sei nicht

nur erwünschh sondern direkt notwendig, diese Operation so-

fort ohne Zeitverlust vorzunehmen, deun die Zeit sei jetzt be-

sonders günstig. Zum Schluß des Sommers würde der

Handel die jetzt im Lande freien Geldsummen in Anspruch

nehmen. Die der Realisierung unterliegende Summe

sei bereits vollständig genau bestimmt und be-

trage 191 Mill. RbL Die Finanzlommission

schlage vor, die Vorlage unverändert anzunehmen.
Der Finanz m i u i st eir vermerkt, daß wir bereits ein

halbes Jahr das Defizit deckend, von den Zwölsteln des

Budgets leben. Wir machen somit gewissse Ausgaben, zu

deren, Deckung die einlaufenden Einnahmen nicht ausreichen.
Die Barbestände der Kasse sind infolge dessen erschöpft.

Das Guthaben der Reichsrentei. das im Februar 120 Mill.

betrug, ist zurzeit auf 65 Mill. Rbl. gesunken. Die Vorlage
, sei erst jetzt eingebracht worden, weil man einerseits erst das

» budgetmäszige Defizit hätte feststellen. müssen, das die Reichs-

duma durch Erhöhung der Einnahmeposten ,und durch knab-
setzung der Ausgabeposten um 65 .Mill. herabgedrückt abenz

anderseits habe ein auf Initiative des Finanzministers gefaszter

Beschuß des Ministerrats vorgelegen, die Ueberschüsse, die

durch Kürzung des Defizits in der Duma entstehen sollten,

· für die Wiederherstellung des— materiellen Teils unserer Armee

zu verwenden. Wie sich die Neichsduma zu dieser Frage

verhalte, sei erst am 23 Mai festgestellt. Das Neichsbudget
wird nach 2 bis 3 Wochen bestätigt werden Wir müssen
uns bereit machen, dieser Bestätigung mit einem genügenden

Bestande von Barmitteln in der Reichsrentei zu begegnen.
Ohne die gehörige Stärkung wird die Neichskasse kaum den

Andrang der Forderungen der Ressorts, mit denen sich diese

nach der Bestatgung des Budgets an die Reichsrentei wenden

werden, aushalten. Der Bestand von 65 Millionen reicht

dazu nicht aus. Zur Vorlage wünscht sich niemand mehr zu

außernz sie wird

eiustimmig angenommen.

Der Reichsrat geht zur Prüfung der auf der Tages-

ordnung stehenden Angelegenheiten über. Aus der Tages-
ordnung steht ferneru. a. die die Volksuniv ersität

Feuilleton

» s · (Nachdruck verboten.)

c » Zu vorgerückter Stunde. s
Humorist Intermezzo von Ch· H o ch.

" " (SchlUß-)

Es war neun Uhr, als er am andern Morgen aus dem

Hvtel AUf die Straße trat— Sein Wagen stand vor der Tür.
Ab« E! befahl dem KUtfchSV etst noch ein paarmal um den
Markt zu fahren; er wollte seinem JntimuB, Assessor

Zletkenbalclx
eben noch ~Guten Tag« sagen, ehe e» nach

an e u r. « e

Plettenbach war dienstfrei heute» und auch gerade erst
ausgestanden; er saß beim Frühstuch das aus schwarzem
Kaffee, Rollmöpsem Anchovis, russischen Sardinen und Rot-

spohn bestand. ·
»Ah, Morjem alter Kronensohnl Jst ja famos !« be-

grüßte er den Gast. »Gut bekommen, der verwünschte
Zauber, was Z«

»Na, dasskann man ja nun nicht gerade behaupten«
kam in weltschmerzlichem Ton die Antwort zurück; und an

den Grimassem die über Kuno von Struntz’ »Gesicht zuckten,
ließ sich mit ziemlicher Sicherheit ermessen, wie es in seinem
Kopfe zuging.

·

»Geht’s dir also genau wie nun« sagte» Plettenbach.
isTtifft sich großartigl Kannst gleich hier mlt·halten.« Er

holte ein zweites Gedeckz und sie srühstückten miteinander all

Pke herzerfreulichen Sachen, die auf »dem Tisch standen; und

Ihke Lebensgeister erholten stch sichtllckt
Natükrich unterhielt man sich unter anderm auch vom

Sesttigen Abend.
·

.
»Sage mal,« begann Strun , »Ich habe II« Uvch so ’tle

dunkle Erinnerung . . . ihr mü t gerade einen kapitalen
Wrtz vorgehabt haben, als ich mich von euch perabschiedetq
denn so lachen hören wie in dem Moment, HAVE Ich ZU Meinem

Leben noch nicht! Kannst du dich noch besinnen, was da

gerade erzählt wurde ?«

Plettenbach sah den andern verständnislos an: »Na

aber, lieber Junge, der Witz warst du doch !« .
»Na erlaube mal, ich muß doch sehr bitten! Was soll

denn das heißen oder bedeuten?«

Jetzt fing es bei Plettenbach an zu dämmern, bedenklich

spielte es um seine Mundwinkeb »Ja, sage nur, weißt du

denn wirklich nicht, w i e du da gestern unter uns. ge-

treten bist?«
»Aber wie denn ?« stammelte Stxuntz, dem es unge-

mütlich zu werden begann. »Was meinst du überhaupt? Jch

verstehe dich wahrhaftig nicht-L«
»

Mit Plettenbachs Fassung war es vorbei; er hatte den

Klemmer von der Nase genommen
und lachte, daß ihm die

Tränen zu den Mundwinkelji herabkollerten Sein Freund

zeigte nicht übel Lust, dieses Benehmen ernstlich übel zu

nehmen. Endlich faßte? er sich so weit, daß er imstande war,

den Vorgang des vergangenen Abends zu schildern; und er

tat es mit eindrucksfahiger Anschaulichkeit ·
Noch blasser als zuvor, saß Struntz da, völlig zusammen-

geknickt.
»Mensch, ist das nun die Wahrheit, oder machst du dir

einen dummen Scherz mit mir ?«

Plettenbach versicherte aus Ehrenwort, daß er die lautere

Wahrheit gesprochen. «
~.Habe ich .

. . sonst · fPUst Iwch etwas angestellt s«

stotterte sein unglückliches Gegenuberz

.

»Nicht weiter. »Du hast dich mit ernsthaftester Miene

und einwandfteier Hoslichkeit ·von uns verabschiedet, aber
eben in einem Aufzug- der nicht gerade der übliche und tat.-

sächlich auch wohl nicht ganz salonfahig ist.«

Hinter Kuno von Struntz’ Stirn tobte es. Eine ver-

teufelte Geschichtet Eine Blödsinnigkeih um sich die« Haare

zu raufent Jn ein paar Tagen hatte die Sache» Stadt und

Land durchlaufen, war in allen Kreisen bekannt; er wußte

wie schnell das in B. ging. Und gerade jetzt dieses Pech!

Gerade jetzt, wo er im Begriff stand, sich zu verloben, nur

noch auf den passenden Augenblick zu einer Erklärung.
wartete! Wenn Alice Bergmann nun auch von dieser

Geschichte hörte! Und sie wurde mit tödlicher Sicherheit in

allerkiirzester Zeit davon hören! Würde sie ihr Jawort

dessen er ziemlich sicher gewesen war, auch einem Manne«

ge en, der sich derartig lächerlich machte, der im Rausch!
solche blamable Sachen aufführte? Daß er in dieser«
Stunde den Schwur getan, es nie wieder zu solchen
Möglichkeiten kommen. zu lassen, sich in Zukunft hökisehj vor-

zusehen in feuchkfröhlicher Gesellschaft, davon konnte sie ja«

nichts wissen; und darüber konnte er, wenn er sie um ihre

Fandlbah schlechterdings auch wohl nicht mt ihr ver-

ande n!

Er stierte vor sich hin. Es war wahrhaftig ein Pech

um sich die Haare zu kaufen!
Plötzlich kam wieder Leben in ihn. Seine Augen

blitzten herausfordernd Was sollte das Gewimmer? Hier

hieß es einfach, der elenden Frau Firma. zuvorkommen! Und

war Aliee erst seine Braut, dann getraute er sich schon, Mit

allen feindlichen Mächten fertig zu werden! Dann würde

schließliclzsauch niemand gltaktlos sein, ihr gerade diese

dumme e i te zu erz en.
»

Er sprscikizzcb auf. Sein Jammer war weg, er fuhlte sich

auf einmal wieder vollständig frifch Und sksstkfckb spükks Mk«

noch etwas von der schweren Sitzung des letzten Abends.

»Verzeih, aber ich muß fort- HAVE VII Pfskde schVU VII! II!

lange warten lassen! Adieu, Plettenbach !« Ehe der etwas er-

widern konnte, w» et HAVE—
«

. .

Er ergriff selber die»-Zugel und lagte im scharfsten

Tempo nach Schladitz zur-net, befahl
»

dort sofort das An-

spannen des Kupeesiund machte in hochster Eile, aber mit

peinlicher Sorgfalt Toilettr. Punkt halb ein Uhr hielt das

Schladitzer Kupee vor dem Hause des Landgerichtsrats Berg-

mann, und eine Viertelstunde später hatte Kuno von Struny
der Nachtwandley das Jawort seiner Alice.

Ptels pr. Lunis-l. H Kop-



Schanlawskis. Ko ni will das Statut sofort und unver-

süglich bestätigt wigem ohne es Vorher einer Kommission zu
beweisen, denn uer diese Sache hänge das Damokles-

schwert, werde nämlich die Universität bis znm Oktober nicht
eröffnet, so gehe das testierte Vermögen nach dem Willen des

Erblassers an das medizinische Jnstitut für Frauen über.

Aber dieses, das mit den Mitteln der Gattin des Spenders
bereits gegründet worden ist, genießt schon ihre Unterstützung
Der Spender hat genau seinen Wunsch ausgedrückt, gerade
auf seinen Namen eine Universität ins Leben zu rufen. Es
ist eine heilige Pflicht des Staates, den Willen des

Berewigten zu wahren und seine Verwirklichung zu unterstützen
S s a m a r in sagt, man könne nicht umhin im Prinzip mit

der gesellschaftlichen Initiative in Sachen der Ausbreitung
des Wissens um des Wissens willen zu syinpathisierem aber
die Jdee und deren Verwirklichung sind zweierlei. Auf der

einen Seite steht das edle Streben des Spenders, auf der

anderen Seite der Statutenentwurf, in dem dieser Wille

Gestalt angenommen hat. Der Entwurf ist vielfach unzweck-
mäßig: so können Lektoren solche Personen werden, die der

Wissenschaft völlig fern stehen, auch für die Personen, die

als Zuhörer zugelassen werden, sind die Grenzen sehr weit.

Aber am wichtigsten ist daß
an der Spitze de« Organe, da· die Volksnniversitåt

««
verwalten soll,

nicht eine verantwortliche Person stehen soll, sondern die

Leitung einem Kollegium übertragen ist. Wir sind
wirklich arm an gebildeten Menschen, aber die

Gründung solcher Hochfchulen wird weder die Zahl der Ge-
lehrten, noch die der Gebildeten erhöhen. Es ist schon viel,
wenn diese Schulen uns Halbgebildete geben. Aber diese
Kategorie von Personen ist nicht besser als ganz Unwissende.
Ueberdies hat das Unterrichtsministerium gar nichts getan, um

seine Rechte zu wahren. Der Statutenentwurf könnte

nur nach wesentlichen Aenderungen bestätigt werden. Die

Vorlage muß zunächst einer Kommission überwiesen werden.

Der Unterrichtsminister opponiert gegen den

Ausspruch Ssamarins, das; das Ministerium die Organisation
der Aufsicht nicht genügend gewahrt habe. Er betont, die

Vorlage sei sorgfältig durchgearbeitet und durchdacht worden.

Sein Schicksal sei nicht beneidenswert: in der Duma habe
man ihn für hoffnungslos retrograd befunden, hier halte man

ihn, milde gesagt, im Gegenteil für nicht umsichtig. Jn der

umgestalteten Form sei

die Universität erwünscht

und werde der russischen Aufklärung einen Dienst leisten.
Anitsch k o w weist auf die ungenügende Zahl der Lehr-
anstalten in Ruszland hin sowie auf ihre Ueberfüllung, in-

folge wessen man jede private Initiative in dieser Ange-
legenheii begrüßen müsse. Die Rednerliste ist erschöpft
Das Statut der Volksuniversität Schanjawskis wird ohne
Debatten

mit ersichtlicher Majorität angenommen.

Um 6 Uhr 40 Minuten wird die Sitzung geschlossen ;
die nächste findet am 21. Juni statt.

Reichsduma.

(Drahtbericht.)

St. Petersburg, 19. Juni.

Die Sitzung wird abends um 8 Uhr 45 Min. unter

dem Vorsitze Baron M e v e n d o r f f s eröffnet. Es werden

die laufenden Angelegenheiten verlesen. Auf der Tages-

ordnug steht u. a. der Bericht über das Resultat der Arbeiten

der besonderen

Kommission zur Prüfung der Mcinnngoverschiedenheitem

die zwischen dem Neichsrat und der Reichsduma entstanden

sind. Der Referent Alexejenko gibt einen Ueberblick über die

Resultate der Arbeiten der Einigungskommission, wobei er

ausführlich bei einer jeden Nummer verweilt. Zum Schluß
bemerkt der Referenh daß prinzipielle Meinungsverschiedem

heiten zwischen der Reichsduma und dem Reichsrate nur be-

züglich des Verhaltens beider Kammern zu den

in den Etats nicht vorgesehenen Ausgaben bestehen.
Der Reichsrat verhalte sich vollständig negativ zu den

außeretatmäßigen Krediten und ziehe ihnen die bedigten
Kredite vor. Von den Gliedern der Reichsduma werde der

entgegengesegte Standpunkt vertreten. Diese fänden die

außeretatmä igen Kredite als ein unvermeidliches Korrektiv

des Budgets, so lange dieses ein oder anderthalb Jahre vor

seiner Realisirung zusammengesetzt wird. fAndauernder BeifallJ
Um 10 Uhr wird die Sitzung geschlossen und um 10 Uhr

45 Min. wieder aufgenommen.
Alle Vorschläge der Einigungskommission werden angenommen

mit Ausnahme der Ansicht der Majorität bezüglich der

Assignierung von 21,900,000 Rbl für die Deckung der

Mehrausgaben früherer Jahre im Verkehrs- und im Justiz-
ministerium durch bedingte Kreditr. Bezüglich dieses Punktes
waren die Meinungsverschiedenheiten nicht beigelegt worden.

Die Neirhodnma bleibt bei ihren: früheren Beschluß,
daß die Mehrausgaben durch außeretatmäßige Kredite gedeckt
werden müssen.

Die Sitzung wird um 11 Uhr 50 Min. geschlossen.
Die nächste Sitzung findet am 19. Juni um 11 Uhr vor-

mittags statt.

Inland.

« Aus der Heimat.

Pisa. Die neue innere russische
Anleihe , die soeben von der Reichsduma genehmigt
worden ist, wird, wie die ~Rig. Rdsch.« erfährt, 5-prozentig
und steuerfrei sein; der Emssionskurs dürfte ca. 95 sein.
Die Subskription wird aller » Wahrscheinlichkeit nach schon
Ende Juni eröffnet werden.

Zu den Blättermeldungen über das allerorts be-

obachtete maffenhaste Auftreten der Fa«ulbaum-
R a u p e n geht der Nordl. Ztg. von einem Herrn, der

kürzlich durch einen großen Teil des Südens unserer Provinz
gereist ist, die Mitteilung zu, daß dort allenthalben die

Faulbaum-Schnauzenmotte ihr unheilvolles Werk getan hat
in Pernau, in Neubad und an den anderen Strandorten

ebenso wie tiefer ins Land hinein, wie etwa in der liv-

ländischen Schweiz. Dem Gewährsmann des Blattes ist bei

feinen Fahrten und Wanderungen auch nicht ein einziger
Faulbaum vor Augen gekommen, der, unberührt von dieser
Plage, fein frisches grünes Gewand sich gewahrt hätte; alle

Faulbäume waren vielmehr von dem weithin sichtbaren ver-

derbliåen Schleier· umfangen.

. iga—Neubad. Zur Vermeidung von Mißver-
ständnissen wird. bekannt gemacht, daß der Dampfer ~N e u -

b a d« nicht am Rnthernschen Strande, wie irrtümlicherweise
in den Anzeigen über die Haltestellen des Dampfers bekannt
gemacht war, sondern am Ulpischschen Strande (Erlausk) an-

Leglhdwo fiel) ein neuerbauter Anlegesteg für den Dampfer
e «n et.

Dorpat - Die alte bekannte Firma F. G. F a u r e

mit ihren weitverzweigten, vielfeitigen Geschäftsunter-
nehmungen ist, nach der ~Nordl. Ztg.«, in Zahlungsschwiw
rigteiten geraten und dieser Tage ist auf einer Versammlung
der hiesigen Gläubiger die L i q u i d a t i o n der Handlung
für Eisen- und Stahlwaren sowie für landwirtschaftliche
Maschinen beschlossen» und eine aus ·d.en Kaufleuten Karl

Jansen, Paul Erdmann, Gustav Post, Oskar Grüner und

Karl Karp sowie den Rechtsanwälten H. von Broecker und

N. Ssndakow bestehende LiquidationsaKommission eingesetzt
worden. - Die Firma F. G. Faure ist im Jahre 1847

begründet worden.

Kreis Don-at. Jm Pastorat Lais, wo am

11 d. Mts. die Dörptsche Sprengelsshnode eröffnet wurde,
war, wie wir dem ~Elu« entnehmen, in der Frühe desselben
Tages ein D i e b durch das geöffnete Fenster in das Schlaf-
zimmer des Propstes Dr. R. Bidder gestiegen und hatte,
während das ganze Haus noch im Schlafe lag, die goldene
Uhr des Propstes, sein silbernes Zigarrenetui und außerdem
noch aus dem Schreibtisch 100 Rbl· und Fingerringe ge-
stohlen. Nach dem Täter wird eifrig gefahndet.

Patron. Ein tief zu beklagender U n g l ü ck s f a l l,
sp lefEU Wir TU de! PMB Ztg., hat sich am Sonntag abend

auf der Rückkehr von der Ausfahrt des Bürgerklubs und

Radfahrer-Vereins ereignet. Ein Boot der Ruderklubs mit
drei Jnsassen näherte sich dem vom Dampfer geschleppten
Prahmbooh um sich von dort etwas herausreichen zu lassen,
hierbei kam das Boot in den Kurs des Prahms und kenterte.

Während der eine der Ruderer sosort auf den Prahm
springen konnte und der Steuermann schwimmend das Ufer
erreichte, vermochte der zweite Ruderer, Herr C7hukow, fich
einen Augenblick am Prahm zu halten, wurde aber dann

durch die Strömung unter den Prahm gezogen, scheint unter

die Dampferfchraube gekommen zu sein und ertrank. Der
Dampfer arbeitete sofort rückwärts, der Verunglückte kam
aber nicht mehr zum Vorschein. sDieser Unglucksfall wird
allgemein um fo tiefer beklagt werden und Teilnahme er-

regen, als der· Verstorbene der Sohn einer Unbemittelten
Witwe u·nd die Stutze der zahlreichen Familie was.

Mäuse. Ein Vorfall in der Menagetik
auf dem Marktplatz verursachte vorgestern unter de»
Besuchern, wie·der ~Balt. Tagesztg.« zu entnehmen, einige
Aufregung. Ein Panter oder Leopard, die beide neben dem

Lkwenkasig plaziert sind, hatte die Tatze eines der kleinen
Lowen, der spielend durch das Gitter zum Nachbarkäsig griff,
gefaßt und zerbissen. Erst als »auf das Geschrei desTierchens
und die Rufe der Zuschauey die mit Schirmen und Stöcken
auf das große Tier einhieben, ein Wärter mit der Eisenstangk
hinzulief, ließ es die Tatzen des kleinen Löwen los. Das»
Tierchen mußte zum Tierazt gebracht werden, da es starke»

Verlegungen erlitten hatte. I;
than. Der Libauer Segel- undßuderH

klu b ~N o r d« veranstaltet in diesem Jahre in Anlay
seines Lbjährigen Jubiläums zwei offene S e e w e t t

fa h r t e n ,
welche in ihrer Art eine freudig zu begrüßende

Neuerung vorstellen. Am 16. (29.) Juli findet eine offene
Wettfahrt von Memel nach Libau und am 21. Juli (3. August)
eine offene Wettfahrt von Libau nach Arensburg statt. Die

Bahnlänge beträgt im ersten Falle 50 Seemeilen und für die

zweite Wettfahrtl2s Seemeilen. Der Meldeschluß für beide

Wettfahrten ist, wie man der Rig. Ztg. schreibt, am L. Juli.
—— Zu der Einstellung der Fahrten

der «Freiw.illigen Flotte« auf der Linie

L i b a u - N e w h o r k wird dem Nordischen Telegraphen-
und Korrespondenzbureau für Schiffahrt und Kolonisation
u. a. geschrieben: »Das vom Standpunkt der russischen
Volkswirtschaft durchaus zu billigende Unternehmen erwies sich
bald als unrentabel. Obwohl die Freiwillige Flotte im

Jahre 1907 zirka 22,000 Personen nach- Newyork beförderte
und auch an der Rückwanderung erheblichen Anteil hatte,

so kann sich doch diese Linie aus Mangel »an Kajütenpassa-

gieren und hauptsächlich infolge des g ä n z l i ch e n F e h l e n s

v o n F r a ch t e n unmöglich rentieren. AufGrund zuverlässiger
Angaben sollen die Verluste der Gesellfchaft im Jahre 1906

500,000 und im abgelaufenen Jahre 600,000 Rubel betragen
haben. Vom nationalen Standtpunkt wollte man die Linie

durchaus aufrecht erhalten, und man machte die allergrößten
Anstrengungen, um dieses Ziel zu erreichen. Bei den Schwie-

rigkeiten aber, in denen sich die russische Finanzverwaltung
in letzter Zeit befindet und angesichts der Einsicht, daß diese
Linie aus genannten Gründen auch für die Zukunft keine

Aussicht auf Rentabilität bietet, entschloß man sich, die Linie,
wie eß heißt, bis auf weiteres aufzugeben. Jn Wirklichkeit
besteht nicht die geringste Aussicht, daß diese Linie in sicht-
barer Zeit wieder eröffnet werden wird.

Die Ausdehnungsmöglichkeit der russischen Handels-
niarine weist vielmehr auf die Ufer des Schwarzen und des

Stillen Meeres hin, während ihr in der Ostsee durch die

natürliche geographische Lage Rußlands Schranken gesketzt sindKf
Hierzu bemerkt die Redaktion der ~Lib. Ztgx : Wir

können die oben angegebenen Gründe für die Einstellung der

Libau-Amerika-Fahrten der Freiwilligen Flotte nicht als

ausschlaggebend betrachten. Jn erster Linie ist u. E. die

unwirtscgaftliche Verwaltung der ~Freiwilligen Flotte« für
das Mi lingen des hiesigen Unternehmens verantwortlich.
Der Kohlenverbrauch der als Kreuzer gebauten Auswanderer-

fchifse war um nur ein Beispiel zu nennen - ca. 5 Mal

g fgrlclzßch ffvie
der der Dampfer der Rufs. Ostasiatischen

e e aJkevah Wie leicht auch unbedeutende

Verletzungen von schlimmsten Folgen

sein können, beweist, wie man dem ~Rev. Beob.« schreibt,
folgender traurige Fall: Die 7-jährige Tochter des hiesigen

Pristaws, Herrn M. schaukelte im Garten und spielte dabei
mit einem Stock, mit dem sie sich das linke obere Augenlied
verletzte Auf Verordnung eines Arztes wurden Kompresfen

angewandt. Als sich dann Symptome von Mundsperre und

Genickstarre zeigten, konstatierte ein Aerztekonsilium den

S t a r r k r a m p f (Tetanus). Der Stock muß mit

Tetanus-Bazillen insiziert gewesen sein. Da das entsprechende
Serum (Antitoxium« tetani), dessen Wirkung übrigens nicht

sicher ist, hier nicht vorhanden war, wurde es telegraphifch
aus dem Petersburger Institut für Experimentalmedi in

verschrieben, traf aber erst ein, als die Kleine» die inzwischzen
in die Revaler Privatklinik übergeführt worden war, am

Allerlei.

Frauenjchouheit und Mode. Gräfin Mathieu
de Noailles außerte sich über die Mode folgendermaßen:

~Jch bevorzuge
»

keine besondere Mode. Jch kenne» junge

Frauen, die in einem einfachen Schneiderkleide ebenso entzü-
ckend aussehen wie in einer eleganten Toilette. Nicht die

Mode macht die Frau, sondern die Frau diktiert die Mode

Zu allen Zeiten hat jede Mode Bewunderer gehabt, weil jede

Mode schön war. Denn »die Mode ist ein augenblicklicher
Anblick der ewigen Schonheitz Sie- umgibt den Körper
einer Frau wie die Musik einen poetischen Text« Der

Romancier Marcel Prevost meint: Die Toilette muß so

beschaffen sein, daß sie der Umgebung und der Trägerin

selbst gefällt. Trifft man aus der Straße eine Frau von

einer feinen und diskreten Schönheit, weder groß noch klein,
in einer eleganten Toilette, die aber ihre Formen und ihre

Schönheit veranstaltet, so sagt man mit Bedauern:

»Sie versteht weder anderen noch sich selbst durch ihr

Aeußeres zu gefallen.« Sieht man eine kleine, dicke mit

unschbnem Gesicht in einer einfachen Kleidung, die ihr aber

vorzüglich zum Geficht und zur Figur paßt, so hat man

einen angenehmen Anblick, weil man weiß und sieht: Diese

Frau versteht sich zu kleiden! Also nicht nur die Eleganz

macht eine schöne Toilette aus. Eine Frau» muß sich vielmehr

stets nach ihrer Figur kleiden.

Der Eulenburg-Prozess.
Vor dem Schwurgeticht des Landgerichts zu Berlin

begann der Prozeß gegen den Fürsten Eulenburg wegen

Meineids und Versuchs-
der Verleitung zum Mein-

eide. Den Vorsitz führte
Landgerichtsdirektor Kan- «;

zow, während der Ober- «
staatsanwalt Geh. Ober- -

justizrat Dr. Jsenbiel, i

unterstützt von Staats-

anwalt Rasch, die Anklage
vertrat. Die Verteidi-

gung führte Justizrat
Wronker zusammen mit
dem Neuruppiner Justiz-
rat Dr. Lemmel, Rechts-
anwalt Chodziesney der

Teilhaber Wronkerz stand
beiden zur Seite. Unter

den Zeugen, zu denen

merkwürdigerweife Harden
nicht gehört, sind die be-

merkenswertestendiebeiden
Zeugen ausßayern Fischer
Ernst und Milchhändler
Riedel Die uns von un-

serer Berliner Vertretung
zur Verfügung geftellte
Skizze der Verhandlung
ist im Gerichtssaal selbst
vor Erösfnung derselben

aufgenommen. -

Der Eulenburg-Prozess.
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nächsten Tage unter entfetzlichen Qualen gesto rb e n w«

Jn den Wien» zwei Jahrzehnten soll das d» dkitke

Tetcsiiusfkitll
mit todlichem Ausgange fein, der hier beobachtet

wor en .

Zeitungsgerüchten nach foll, w' d

~Prib. Mai« melden der jetzige Petersburger Vizegoutvnenrnetnik
A. P. von Lilienfeldt-Toal zum Gouverneur von

Estland ernannt wåzrden iBei der reisverte lung d R l

hat ein Neubau aus der Nevaler nnßooti nxnndnåaMsnuges
von Otto Eggers, die »Tutti« des Herrn E. Fa le am

glänzendsten abgefchnitten Sie hat sich an 5 giegatten
beteiligt und fünf erste Preise davongetragen.

· Baltifch ver. «· «: d -
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neineinii
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Aus dem Reich.
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Gesicht
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n nnn der Jnianteeie

Umschau im Ausland.

»Der Dailh Graphic wird aus Berlin gemeldet, Kaiser«
Wflhclm werde ungefähr am 8. August von Norwegen
zUtUckkehren, und man erwarte, daß er mit K ö n i g
E d w a r d auf dessen Reise nach Marienbad zusammen-
kkeffen werde. .

Die ~Rjetsch« berichtet über einen zu erwartenden

Fkfuth des Deutschen Kaisers in den r us s i »s ch -

Tltischen G ewassern. Die Initiative zu diesem
Besuch geht von deutscher Seite aus. Kaiser Wilhelm, der
I« Isekanntlich bald seine Nordlandreise antritt und Anfang
JUII n. St. bei Drontheim mit König Haakon zusammen-
Usesseu will, beabsichtigt dem Blatt zufolge, noch vor Beginn·
dieser Tour sich nach Nußland zu be eben. Die —,,Birsh-
Wed.« bestätigen das Bestehen dieses PISCMOT Meine« UUV iDaß nach Jnformationen aus zuverlässiger Quelle diese Frage

noch· nicht ganz endgültig entschieden sei. Jedenfalls werden

sie jedoch ihre Lesung n den nächsten zwei Tagen sinden.
Falls die Begegnung zu stande kommt, findet sie nicht später
als nach einer Woche statt.

Der ~St. Pet. Herold« bezeignet diese Nachricht des
Kadettenblattes als durchaus unbeg ndet. Bis zum Besuch
des Präsidenten Falliåres wird niemand von den ausländischen
Herrschern nach Rußland kommen. «

Der Berliner politische Mitarbeiter der ~Greniboten«,
de! Uelhe FÜHIUUS Mk! Neskekllngsstellen hat, kommt nochmals
auf die Döbe»ritzer Ansprache Kaiser
W i l h e l m s zuruck und sagt u. a., daß stch im Gefolge
des Kaisers, als er die bekannten Worte zu seinen Offizieren
sprach, keine ~fremden Militarattaches« befunden hätten, wie

das bekanntlich behauptet worden ist, sondern nur, wie immer

bei solchen Gelegenheiten, der r us s i s ch e M i l i t ä : -

bevollmächtigth der nach alter Tradition, diennr

unter der Regierung Alexander 111. eine Zeitlang unter-

brochen war, nicht zum diplomatischen Korps gehört, sondern
der Person des Deutschen Kaisers zugeteilt ist. ~Der
Kaiser hatte«, so wird weiter gesagt, »vor seinen
Offizieren nicht anders gesprochen, wie jeder Kriegsherr der

deutschen Heere jederzeit sprechen kann und wird. Er

hatte der Zuversicht Ausdruck gegeben, daß die Armeee auch
den ernstesten Proben gewachsen sein werde. Darin liegt
nichts von Drohung und Ruhmredigkeih nichts von Angriffs-

lust; im Gegenteil liegt in dem Hinweis, daß die gewissen-
haste Wahrung des Friedens von unserer Seite zusammentrifft
mit der ernsten Entschlossenheih gegen jede Friedensstbrung
von anderer Seite gerüstet zu sein »- in dem Bewußtsein,

auch vor einem Angriff von allen Seiten nicht zurückweichen

zu müssen - eine große Beruhigung aller erregten Gemüter

und eine Stärkung des Bewußtseins, daß es wirklichen

Gefahren gegenüber bei uns Deutschen keine Meinungsver-
schiedenheiten geben kann. Als Warnung konnten sie gelten,
wo es vielleicht nötig schien, zu warnen.«

Vom Prozeß gegen den Fürsten Euleiiburz der,
wie gemeldet, am Montag seinen Anfang genommen, be-

richten die Blätter:

Die Fragen nach seinen Personalien beantwortet der

Angeklagte wie folgt: Angekl.: Jch hiiße F ü r st zu

Eulenburg und Hertefeld Jch bin am

12. Februar 1847 zu Königsberg i. Pr. geboren, verheiratet
mit Auguste, Freiin von Sandelt. Jch habe nach dem Ab-

gang von der Schule zunächst gedient, das Offiziersexamen

gemacht und dann mich beurlauben lassen, um das Abitu-

rientenexamen noch zu machen. Jch habe dann in Berlin

und Leipzig studiert. Als Offizier habe ich den Feldzug
1870 mitgemecht und mir das E i s e r n e Kreuz erworben.

Nachdem ich mein Universitätsverhältnis beendet hatte, habe

ich mein Referendar- und mein Doktor-Examen gemacht.

Jch wurde sodann, nachdem ich praktisch gearbeitet hatte,
in den diplomatischen Dienst übernommen, war zuletzt
Botschaster in Wien. Jch wollte wegen schwerer

Erkrankung, aus dem Amte scheiden, doch wollte mir Seine

Majestät nur nicht gestatten, meinen Abschied schon damals

zu nehmen, sondern es sollte versucht werden, dazu Urlaub

und Gebrauch von Bädern, Aenderungen in meinem Gesund-

heitszustande herbeizuführen. Jni Jahre 1902 bin ich aus

; dem Dienst geschieden, aber noch zur Disposition geblieben.
Endgültig bin ich 1907 aus dem Dienst geschieden. Rechts-
anwalt E h o d z i e s n e r : Jch bitte, den Angeklagten zu

fragen, wie viele Kinder er hat. - Angekl.: Jch

habe acht Kinder gehabt, zwei davon habe ich
durch den Tod verloren.

Der V o r s i tz e n d e verliest den Eröffnungsbeschluß
in dem es heißt: »Auf Antrag der KbnigL Staatsanwalt-

schaft wird gegen den Fürsten Philipp zu Eulenburg und :

Hertefeld, welcher hinreichend verdächtig erscheint, im Dezember
1907 durch zwei selbständige Handlungen: 1. in Berlin vor der

4.Strafkammer des Landgerichts l, einer zur Abnahme von Eiden

zuständigen Behörde, den vor seiner Vernehmung geleisteten
Zeugeneid wissentlich durch ein falsches
Z e u g n i s bekräftigt zu haben, L. es unternommen zu

haben den Fischer Jakob E r n st zu Starnberg zur Begehung
eines M eineid e s zu verleiten. Das Hauptverfahren

eröffnet Oberstaatsanwalt Dr. Jsenbiel: Jch stelle den

Antrag auf Ausschluß der Qeffentlichkeit
und zwar im weitesten Sinne. Es wird sich hier nur darum

handeln, unzüchtige Handlungen zu erortern, welche der Herr

Angekl. früher vorgenommen haben soll. Es liegt also, was

f eigentlich keiner weiteren Begrundung bedarf, ohne weiteres

; im Interesse der Sittlichkeih daß derartige Erörterungen nicht

I vor der Oeffentlichkeit stattfinden; ·
Die Oeffentlichkeit w rd sur die Verhandlung a u s -

Zgefchlvssens
»

« Ueber die Vernehmung des Fursteni

E ulenburg erfährt die ·»MDtgeUpVst«2 Det Fükst «
bleibt dabei, unschuldig« zu sein. Er bestritt entschieden,

jemals homosexuell sich betatigt zu haben, auch erklärt er,

Zeuge Ernst müsse geisteskrank oder bestochen sein. Der

Fürst erklärte weiter, er ha»be niemals einen Unterschied

zwischen Hochgestellten und Burgern gemacht.
»

Gerade dadurch
habe er sich viele Feinde zugezogen. Den überschwenglicheii
Ton in seinen Briefen an den Fischer Ernst aus der Zeit

seines Aufenthaltes am Statnberger See versuchte der Fürst

mit der Erklärung zu rechtfertigen, »daß er damals eine

» schwere Zeit durchgemacht u»nd de; frische, urwüchfige Mann

; erquickend auf ihn zuruckgewirkt
»

habe. Milchhändler

Nie d el erklärt, als er aufgerusen wird, er habe Drohbriefe

erhalten und bitte aiiszdiesem Grunde um den Schutz des

Gerichts. Landgerichtsdirektor Kanzow beruhigt ihn:

»Auf Drohbriefe brauchen Sie nichts zu geben.« Auch

Obersiaatsanwalt Dr. Js enbiel sagt» er erhalte täglich

kDkphhriefq ebenso ist die Verteidigung· in der Lage, von

den— ihr sreundlichst übersandten Drohbriefen zu erzählen.
« Bei den Gemeindewiihlen in Straßburg im

Elfaß verloren die Sozialdemokraten s ä m tl ich e bisher

iiinegehabten 216 Sitze gegen die vereinigten b ü r g e r-

lich e n Parteien. E in e Nachwahl ist erforderliih Der

Sieg, den hier die vereinigten »bürgerlichen Parteien er-

rungen haben, darf nicht unterschatzt werden. Man kann sich
einen Begriff von seiner Bedeutung machen, weim man fich

vorsiellt, daß Straßburg im Reichstage sozialdemolratisch
vertreten ist und daß ferner der einzige Sozialdemokrat, der

den reichsländischen Landesa u s s ch u ß ziert, durch
den bisherigen Straßb u r g e r Gemeinderat hinein-

gewählt worden war. Der Verlust dieses Landesausschuß-
sitzes dürfte die nächste Folge des in der Hauptstadt von

Elsas; - Lothringen errungenen Sieges der Ordnungs-
Parteien sein.

Wie die sozialdemokratische Gemeinderatsmehrheit in der

Zeit, wo sie am Ruder saß, gewirtschaftet hat, das

mögen einige von der ~Deutschen Tagesztg.« mitgeteilte

wenige lehrreiche Zahlen beweisen. Seit 1903, dem Beginne
des roten Regimentes, haben sich die städtischen Finanzen in

unbeschreiblicher Weise verschlechtert. Während damals die

Stadtkasse einen hübschen Ueberschuß aufwies, schließt sie jetzt

ihre Jahresrechnungen mit einem bedeutenden Defizit ab;
das Budget hat sich in der kurzen Zeit um 50 Prozent
erhöht, nämlich von 872 Millionen aus 1372 Mil-

lionen. Die städtischen Zuschlagsåfennige sind um

200 Prozent gesteigert worden. Das chuldenkonto weist in

der gleichen Zeit eine Steigerung von 16,8 auf 45,5 Mil-

lionen auf, zu denen noch 29 Millionen sonstiger Verbindlich-

keiten kommen. D. h. die Stadt Straßburg hat unter der

glorreichen Leitung, die sie dem Reichstagswahlrechtverdankte,
es fertig gebracht, binnen 5 Jahren meh r Schul d e n

zu machen, als das ganze Neichsland Elsas;-
Lothringen, dessen gesetzgeberisch vorzüglich arbeitender

Landesausschuß allerdings nach sozialdemokratischer Ansicht

durch ein ~elendes Wahlrecht« zustande kommt.

Am letzten Donnerstag früh hat die britifche Kann!-

sivtte den Hafen von Christiania verlassen. Sie liegt jetzt
auf der Reede, von E s b j e r g ,

einem dänischen Hafen an

der Nordsee, gegenüber der Jnsel Fand, etwa 25 Kilometer

von der deutschen Grenze. Zu dieser Flotte sollen mehrere
englische Geschwadey im ganzen 200 Schisse stoßen, die am

Dienstag von Deal an der Siidostküste Englands in Sea

gingen. Die großen Seemanbver sollten am Mitt-

woch beginnen. Die britische Admiralität hat für

diese Uebungen, die so kriegsgemäß wie möglich
gehalten sein sollen

,
strengste Verschwiegenheit

verfügt, kein Berichterstatter soll zugelassen werden. Man

kann, wie die Kdnigsb Allgem. Ztg. schreibt, nicht be-

haupten, daß die Zusammenziehung einer so gewaltigen See-

streitmacht in unmittelbarer Nähe der deutschen Küsten von

besonders zarter Rücksicht Englands auf etwa zu schonende

deutsche Empfindlichkeit zeugt, man kann das um so weniger

behaupten, als gerade in diesen Tagen die Luft voll Kriegs-

geschrei ist. Wohl aber erinnert man sich jenes englischen

sreundwilligen Antrages, 100,000 Mann in Südjütland zu

landen, wenn nur Frankreich marschieren lassen wollte.

Wieviel davon Dichtung, wieviel Wahrheit gewesen, mag

dahin stehen; daß aber die Seemanöver vor Esbjerg mit
einer Generalprobe für die Haugytvorstellung verzweifelte

Aehnlichkeit haben, läßt sich schwer estreiten.

Lokales

Domkirche Am J o h a n ni t a g e foll der Gottes-

dienst im Dom statt zur gewöhnlichen Stunde - (um
10 Uhr) bereits um 8 U h r morgens statthaben, um auch
denen, die den Tag außerhalb Rigas zubringen wollen, doch
die Möglichkeit zu bieten, vorher eine stille Andachtstunde in
ihrer Kirche u verbringen.

»

Der äbrpkurenr des Nigafchen Bezirk-Ege-
richts Christianowttsch ist auf zwei Monate beurlaubt

worden. Er wird durch den Prokureursgehilfen A. S.

Oransky vertreten.

Der Direktor der MädchemKommerzfchule
des Fräulein Despråauxz Staatsrat Wladimirow ist, laut

Meldung des Reg.-Anz., gemäß Gesuch, aus dem Dienst ent-

lassen worden.

Zum Besten der Dubbelnfchen Kirche soll
Sonntag, den 6. Juli, in Majorenhof, beim Seepavillon
ein S t r a n d f e st stattfinden, bei dem einen Hauptpunkt
des Programmes ein K o r s o f a h r e n von blumenge-
schmückten Wagen, Automobilen und Velozipeds bilden wird.

Außerdem soll eine Konkurrenz blumengeschmückter Sonnen-

schirme stattfinden und sowohl hier, wie beim Korsofahren,«
werden Preise verteilt werden. Anmeldungen nehmen ent-

gegen: in Riga, Frau S ch n ab el (Gontscharowstraße 8),

täglich zwischen 4 und 6 Uhr und in Majorenhof, Frau
Staatsrat P a l m b a ch Gelenenstraße 10), täglich, mit

Ausnahme Von Donnerstag und Freitag, von 4 bis 6 Uhr.
Ein alter dein Erblinden naher deutscher

Sattlermeister bittet durch uns edeldenkende Menschen
um rasche Hilfe, da er nebst den Seinen sonst dem äußersten
Elend, ja dem Hungettode preisgegeben ist. Da eine

Sammlung durch die Zeitung nach den heutigen geseßlichen

Vorschriften mit großen Umständlichkeiten verbunden ist, so
bitten wir freundliche Gaben geradeswegs an die notleidende

Familie zu befördern. Die Adresse ist: Friedrich Kollberg-

große Neustraße 20, Quart. Z.
»

»

Jm Gymnasinm des Fraulem Sadowsky

haben in der 7. Klasse das S ch u l e x a m e n · bestanden:
Anna Benjamim Else Bersin (gold. Med.), Nina Bertels
(gold. Med.), Wera Borissowttfskd Ema Wegney Eugenie

Wentzel (gold. Med.), Wiltschewsktz (silb. Med.), Elly

Gravel, Katharina Dombrowskn Ottilie Kaulin, Else Kaudsit

(silb. Med.), Anna Katzenellenbaum (silb. Med.), Marie

Kpnkqdi (gold. Med.), Julie Kuschke (gold. Med.), Helene

; Makkqweewky Katharina Morosowa, Emilce Olkma, Anna

Opitz, Bronisslawa Paschkowitsckx Anna Prokopiewkn Marzella

Rimscha, Marie« Sinitzcna, Emma Sarmuh Sophie Strasche-
witsch, Balerie Szepouro (gold. Med.), Biruta Sedin,

Johanna Semmit, Ludwiga Spakowsktp Else Stengel, Marie

Schimanskh Nosa Talau
» »

Ein Männerchor von ztrka 20 Sangern der

»Nisgaer Liedertafel«, unter Führung des Herrn Max
von eibniz hat, wie die Balt. Tagesztg mitteilt, freundlichst

seine Zusage erteilt, in den nächsten Tagen eine S ä n g e r-

fahrt von Riga nach Tuckum, Kandau und Talsen zu
unternehmen, um in den genannten kleinen Städten Kurlands

Donnerstag, den 19. Juni Ums. Baltifchespvsts Nr. Um.



Liederabende zugunsten der dortigenOrtsgruppen des Deutschen
Vereins zu veranstalteru Wie nunmehr definitiv vereinbart

worden ist, werden die Konzerte m T u ck u m am W. Juni,
m Kandau am W. und in Talsen am 28. Juni
abends stattfinden.

—fa. A« Gründung einer Abteilung des

russischem olksverbandes m NiFa
wird uns mit-

geteil, daß dieses» schon seit langerer eit lautgewordene

Projekt doch realisiert werden soll. Gegenwärtig werden

zwischen den Urhebern der Begründung der Rtgaschen Filiale
und dem Präses des russischen Volksverbandes in Petersburg
D u b r o w i n, Verhandlungen geführt.

»
—»—fa.. Prozeß der Dondangenschen Revolu-

tiyuar;e. Das temporäre Kriegsgericht zu Riga begann
MlkkWVch- den 18. Juni, die Verhandlung der Anklage gegen
14 Revolutionäre, wegen bewaffneten Aufstandes in Dondangen
im Jahre 1905. Die Verhandlung des Prozesses wurde

heute fortgesetzt. Die Angeklagten stnd in Grundlage der

Art. 51 und 100, nach welchen ihnen die Todesstrafe dxdhh

zur Verantwortung gezogen.

Um Abdruck narhstehender Zufclzrift werden

die Zeitungen ersucht: Die Dam e ,
die Montag, den

16. Juni, nachmittags gegen 2 Uhr, durch die Gertrud-

straße, in der Richtung von der Marien- zur Sprenkstraße
mit einem dnnkelgrauen Pudel ging, wird

hierdurch dringend gebeten, ihre Adresse in der Gertrudstraße
Nr. 62, Qu. 36 angeben zu wollen. Der Hund hat einen

Knaben gebissen und dessen Eltern könnten sich nur dann

beruhigen, wenn festgestellt werden kann, daß der Hund nicht
toll war, es sich mithin um nichts Ernstes handelt.

—fa. Die an der Petersburger Chaussee ge-
fundene Bvmbe wurde gestern in den Sandbergen hinter
der Mosskauer Vorstadt gesprengt und explodierte mit einem

lauten KnalL der weithin zu hören war.

. ——fa.- Ppm Strande. Raubüberfall auf
eine Wohnung in Dubbeln Am 17. Juni, um

10s Uhr abends, drangen in die Wohnung der Emilie

Kramin und Anna Seidemann, an der 11. Linie Nr. 4 in

Dubbeln, in Abwesenheit der beiden Damen, drei mit

Revolvern bewaffnete Unbekannte. Nach Bedrohung und

Knebelung des Dienstmädchens raubten die Kerle eine goldene
und eine schwarze Damenuhn 14. Rbl. 50 Kop.

Geld, eine Btosche und ein Armband, um dann zu verschwinden.
Jn dem Karlsbadschen Walde wurden von der Polizei unter

Leitung des Polizeimeisters unter anderen zwei Jndividuen

festgenommen, die des Raubiiberfalles dringend verdächtig sind.
Bei ihnen wurde jedoch nichts gefunden und sie stellen ihre

Schuld in Abrede. Das Dienstmädchen vermag sie mit

Bestimmtheit nicht zu erkennen, da es in der Wohnung

während des Uebersalles schon dunkel war. Eine Untersuchung

findet statt. s

Ein Ergänzungszug Nr. 95 wird, wie uns von

der Verwaltung der Riga-Oreler Bahn mitgeteilt wird, siir
Mont ag, den W. Juni, zwischen Riga und Murawjewo
eingeschoben. Der Zng verläßt Riga um 10 Uhr· 2 Mm.

abends und trifft in Murawjewo um 2 Uhr 10 Mm. nachts
ein. (Ankunft in Mitau 11 Uhr 5 Min. abends).

(Strandfahrpläne zu haben in Ernst

Pla te s Buchdruckerei, Litographie, Schriftgießerei und

Photo-Chemigraphie, Riga, bei der Petri-Kirche.)

——fa. Ein. dankenstvetted Verbot. ·Der Polizei-

meister der Strandorte hat den Bierverkauf an den Strand-

orten von Fuhren untersagt, da« auf den Straßen mehrfach
Betrunkene zu sehen gewesen sind—-

»Nein-ess- cissqsseQ Ringkamp f- K o n-

kurrenz um die« Prämien im Gesamtbe-
tkage von 6000 Franken.

A m 18. Ju ni fiegten I) Cil l i s über Pantelejew
durch Untergriff von hinten, L) R a n d o l fi über Bierfeldt
ebenso, Z) Janko w s k y über Ossipenko durch Armhebel
am Boden. 4. Paar: Kara MustaphaaKonstantinopel und

Weltmeister Lurich-Reval. Ein famoses Schauspiel bot dieser
Kampf der eine Kombination von türkischem und französischen
Ringen war und eine heimatliche Kampfesart des Türken ist.
Als die ersten 30 Minuten abgelaufen waren, fing der fran-
zösische Ringkampf an und dabei passierte es dem Türken,
der durch einen mit äußerster Kraft ausgeführten Doppel-
nelfon Lurich überkippen wollte, daß· das Gegenteil eintraf,
indem L u r ich einen Purzelbaum schlug, mit seinem Rücken
den Gegner platt auf die Schultern drückte und dadurch in
der Zeit von 43 Min siegte.

Feuerbericht Gestern um W? Uhr war im Keller

des Hauses Jaksch an der Kaufstraße Nr. 9 durch unvorsich-
tigkeit eine Kiste mit Haarbesen in Brand geraten. Die

requirierte Feuerwehr unterdrückte das Feuer sofort, so daß
nur ein geringfügiger Schaden entstehen konnte.

Humor.

Humor des Auslandes Zwei Damen, die ein-
ander fremd waren, trafen sich an einem Empsangstage
Nach einigen nichtssagenden Bemerkungen klagte die erste:
~Jch weiß nicht, was mit jenem großen blonden Herrn dort

drüben los ist. Eben noch war er so aufmerksam gegen
mich und jetzt sieht er mich gar nicht mehr an.« —— »Viel-
leicht,«" versetzte die andere, ~sah er mich eintreten. Er ist
mein Mann«

Eine ältere Dame trat in einen Laden und ließ sich
Tischzeug vorlegen. Der Verkäuser schleppte einen großen
Pack herbei und zeigte es ihr, aber fie hatte dies schon
anderswo gesehen nichts gefiel ihr. ~Haben Sie denn
nichts neues s« fragte sie. Der junge Mann brachte einen

anderen Pack herbei und zeigte ihn ihr. ~'Dies sind die

neuesten Muster,« sagte er. »Wie Sie bemerken werden,
läuft hier die Kante am Rande entlang und das Zentrum ist
in der Mitte« - ~Q ja. Von denen will ich ein halbes
Dutzend nehmen,« sprach die Dame.

Der Künstler (ein neues Gemälde zeigend): ~Dies ist
das Beste, was ich je geleistet habe.« Der Kritiken
»Nun, Sie müssen« deshalb nicht den Mut verlieren«

Miß Jacson: »Ich feiere morgen meinen zweiund-
zwanzigsten Geburtstag« -—— Msiß Jaesom »Ich auch« —-

Risk Jacson : »Aber ich . feiere den meinigen zum; ersten
a e.«

Telegraphische Kursberichte

der St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
(Rtgaer ZweigbureauJ

St. Petersbnrger Börse, vom 18 Juni 1908.
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V) Kleine Abschlüfsa

Neueste Nachrichten.

- sie. St, Peter-Murg, 19. Juni. Der Präsident
der eichsdumaeChomjakow hatte gestern das Glück sich
Seiner Majestät dem Kaiser vorzustellen und über den Gang
d.er Arbeiten der Neichsduma zu berichten. Die Audienz
währte 1 Stunde 15 Minuten.

ptz St. Petersburgz 19. Juni, Die Kommission
für konfessionelle Fragen sprach sich für die Aufhebung des

Art. 801 des allgemeinen Gouvernementsustaws und des

Art. 42 der Bestimmungen zur Vorbeugung von Ver-

brechen aus. ·

Kalendernotiz.-.Kaleudernotiz. Freitag, 20. Juni
(Z.- -Juli). Flor i a n. Sonnen-Aufgang» 3 Uhr 36 Min-.,
-Untergang 9 Uhr 16 Minuten. Tageslänge 17 Stunden

40 Minuten.

Donnerstag, den 19. Juni 1908.

Dass, von Gruft Blutes Buchdruckerec Lithographjxtz Schxiftgießerei NO« Phot.o-Chenligraphie, Pisa, bei »der Petrbsircheg
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Eøtcntifje und Beerdigung-unsrigen
Wally Amalie Bambam, geb. Perney 26 J.,

f 17. Juni in Riga. Bestattung 20. Juni,

4 Uhr, vom Trauerhaufe (Schlocksche Str. la) aus.

Frieda Löwe, l 8 J» i— 14. Juni in Moskau.

Tabak
siets fkkfck klzåkrfitkeekl »Es-te aus den

stritt-law, ;

Zfwadnrotw

Yabadagltx

gttambolm

DIE-in)

Yklefakfudh

Styischmann u. Zlnruntstsjcy

Spielkarteit

empfiehlt:

V. Slatlen
,

Nigty Kaufstn Nr. 17, Tel. 1780.

Chirurgifches Krankenhaus. «

Ambulanz des Rigaschen Asyls
der baruxherzigen Schwestern

·des Roten Kreuzes,

Gertrudss und Schulenstraßen-Ecke.

Kraukenempfaugx

9—lo U. Morgens fürAngenkrankr.

11—12 Uhr Mittags für Haut-
Krankheiten.

11—12 U. Mittags, Mut-IF Mitt-

woch u. Freitag für reinen·

Lauheit-n.

Alb-Mk Mittags für chiknrgifche
und. ist«-ekle Krankheiten.

«-s-.5.;-s..:g:«3:k«- As»

Deutsche Arbeiter

werden gesucht im Arbeitsnachweife
Todlebenboulevard 10, W. 20, im Hof.

Deutsche und lettische

Gesangbtücher
is! dåcneehaxteu sinds-indexes find!

»-T’ä32ik«k»i""-»Tk Ykkiksikchkkxk
» »« Maske-Ists— is. »

Zmlmlanz im

MariewDiakonissenhquse, .
Friedens«. Z.

Innere Krankheiten:

täglich von 1x23—1j24 Uhr.

Cclirnrgifche Krankheiten:

täglich von 9——lo Uhr und täglich
von 2——3 Uhr.

I Frauen-Krankheiten:

täglich von 9—-10 Uhr.

Hals» Ohrenx unisNafeniskranks
bitten:

täglich von 9—lo Uhr. «

s Augen-Krankheiten»-

ktäglich von 1J23—1X24 Uhr. -

Nerven-Krankheiten:

Jtäglich von 1-—2 Uhr.

H Hantkrankheitenx

.Montag, Niittwoch und Freitag von

» I—2 Uhr.

Massagm

tüglich von 2—3 Uhr.

Rönxggsklsabinett :

Mkktsslxthch U, Sonnabend v. 2—3 U.

An: Sonntag findet kein

Empfang statt.

lin Verlag-e vdn Etstsstviklsies
in Iligs sind soeben in neuer

Anklage erschienen: -

sclsenswårtliglieitan
Z « der

Stadt Rtga u. Umgegend
in Wort« und Bild.

Ein Album mit 57 Ansichten nebst
historisehen Beschreibung-en.

Preis 60 Los»

Dieses Alhum ist auch

in russisehor Sprache
neu erschienen und kostet hroseh
60 icon» elegant gebunden 1 RhL

Waltlsclilössolien Mär-en.

« « auf die r

O c(

~Yalttskhe Post
bei freier Zustellung in’s Haus» 10 Kop. wöchentlich,
können nach wie vorbestellt werden und werden solche

Abonnements in Ernst: Platzes Buchdruckerei
bei der Petri-Kirche, sowie durch die Austrägerinneni

der ~Balt. Post« entgegengenommem

. I

:..

«

IF« « II«Ue a l; t v

W spyxay -
’—

cirzsöstng . . :

IV T? -

zum

"'— Basis-see ·«-

vis-å-vis Majorenhokl d
Abfahist präcise O Uhr Morgens vom Undinenstegn Rück—-

fahrt s Uhr Abends.

sillekq (incl. Wohlthätigkeit-Mit) Mitglieder und Damen

sc. Kop., Gäste 75 Kop., Kinder unter 12 Jahren Fisch Platz—-

billete sc lcop. «

set« Ins-Verkauf der Billete findet statt bei Herrn Islplin
(Tuohgesehäft VIII-m; Herrenstrn Z) und im Vereinslocal (schwlmm-
strasse Nr. 27). « « « «

s Der »Vorstancl.

jeder Art

sind vorrätig in Ernst states;

Buthdrnckerei bei der Petri-Kirche.

wi IllllVWl. c,l,lillllk, v
kkuselslcisfzsoulevatsts,

) Artistisohsr dir. Habt-Ist Bocke

Donnerstag, den 19. Juni 1908,
BV4 Uhr Abends:

Grosse Vorstellung. r
Zum zweiten Mal:

Schuster u. Mai-mais.
komisches Intermezzo, aus-ges. von

den Artisten des Nouveaii Girquex

Auftreten der

Fssanlrlin sfssupsse
und sämmtlichen« speeialitäten

Heute Abend ringen folgende .
interessante »Paare: -

1) Pantelejew cont. Pschessima

I Gntseheidungsskampkx T:
«2) Raudolfl Ohampion v. Danzjg)

) contra Baron-sitt. «
301ilin t lilatchg » »fsHekg Ikjnsxsfslner «((·J’dsn·-Mik-?«"

von Wien) contra Cillts Obiz-Ins«

pion von Frankrelch). «.

Prämie 70 ZU. und zwar 50 Rblz
fiir den Sieger und 20 RbL für

den Besiegten. l
Die Kasse ist täglich geötsnet .

von 10 Uhr Vormittags ab. i

Eochachtungsvoll die Directiom

Volkes-sehe. Riesmgstt s

B?tkkks«g- den 20. Jutkio net) uppe, Rinderschni e
, lIUWT

kohl mtt stets-then, Kaffezsgee
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